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mit ihrer Kriegsmusik steht eS wie auf den andern In¬
seln. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß die Kriegsge¬
fangenen gefressen werden. Ein» Art hölzerner Helm, der
nur Augen und Mund frei laßt, ist wohl nur für den
Krieg.

Sie scheinen die Zeit nach dem Mondlauf zu rech¬
nen; haben ein Brettspiel von 238 Feldern, Faustkampfe»
Wettläufe, Wurfspiele mit Steinen» die Sitte, die Vor¬
derzahne auszuschlagen, und wohl noch mancherlei Eigen¬
thümlichkeiten. — Merkwürdig ist ein Morai oder Fia-
tukah; auf einem langlichten, mit Steinen belegten und
4 Fuß hohen Steinmauer umgebenen Platz; an einem
Ende des Platzes steht eine 20 Fuß hohe hohle Pyramide»
aus dünnen Stangen und Flcchtwerk, mit Zeug überzo¬
gen; zu beiden Seiten derselben andere, ähnliche Stücke,
and zwischen zwei Stangen ist ein Brett befestigt, Pisang-
und Früchte darauf zu legen. — Ucbelgeschnihte Men¬
schenfiguren, ein Schuppen mit hölzernen Bildern, und
in dessen Mitte ein Begrabnißplatz von 7 Oberhäuptern
und dergl. m. gehörten zu diesem Morai, vor dessen
Schuppen die Begrabnißplatze anderer Oberhäupter und
geopferter Menschen und Thiere waren.

Die Osterinsulaner
sind nicht gutgebaute, hagre, gelbbraune Menschen, die
künstlichsten Diebe vielleicht unter allen Südseeinsulanern,
aber zugleich gutmüthige, mitleidige Menschen, was bei
so rohen Söhnen der Natur sich wohl vereinbaren mag.
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